
NACHRICHTEN
eligıon und Religıionen, VO Otto fleıderer

München (J Lehmann) 1906 249 Seıten , yehefte Mk 4,
gebunden In diesem Werke veröffentlicht Pfileiderer 1m
Wınter 5—  1906 gehaltene Vorlesungen für Atudierende er
Fakultäten In dreı einleitenden Abschnitten ırd das Wesen
der Religıon und ihr Verhältnıis Moral und Wissenschaft kurz

dargestellt, in der Weıise, dıe mal AUS Pfieıjderers Religionsphilo-
sophıe enn Religıon, Moral und Wissenschaft werden In ONO
Beziehung zueinander yeSsetzt und das ea ler Harmoni1e der

Der Schwerpunkt des Werkes hegtdreı Lebensgebiete betont.
in der Schilderung der Hauptreligionen nAaC. e1iner ethnographisch-
chronologıschen Disposition. Ihr lıe2% dıie Meinung zugrunde,
dafs sıch (+0tt in allen Relig10nen kundgegeben habe, und j1ebe-

Dasvoll ırd dıe Religion in den Relıgionen aufgesucht.
Chrıistentum , a IS dessen esen entschieden der (}laube dıe

Erlösung durch Christus hingestellt wiırd, erscheınt A die Reli-
100 der Relıgionen, dıe alle Wahrheiven ın sıch aufgenommen
hat, dıe die Kelıgıionen und dıe philosophischen Liehren seiner Zeit
gnthıelten. Pfileiıderer versteht re  16 mıt kurzen, zlaren
Strichen die Hauptsachen herauszuheben und lebensvolle Bılder
der verschiedenen Religionen Zu entwerien. Diese xrolfse napp-
heit der Darstellung be1 reichem Inhalt und die deutlich
spürende Liebe seınem Gegenstande machen Se1INn uch ın Yanz
hervorragender Weise für den Z weck xeelignet, In weıteren Kreisen
Freude der Religionsgeschichte erwecken.

Heinrıch Hoffmann
aul Kalkoff, Ablals und Reliquienvereh-

TUn der Schlofskırch Wittenberg unter
Friedrich dem W eisen. Gotha, F Perthes, N 1906 80
116 Die mıt yewohnter Sauberkeit und Präzisıon geführte
Untersuchung ist e1Nn Seitenstück des Verfassers Forschungen

Hatte sıch dort ergeben,über ‚„ Luthers römischen rozefs  “
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dafs Kurfüreat Friedrich eit umfassender und m1% yrölserem Eın-
Satz der Person, A bısher A SCHNOMKICH wurde, für den efor-
mator eingetreten 1s%, War ]etzt des Verfassers Aufgabe,
dıie bekannte Vorliebe des Kürsten für Ablafsgnaden und @!7
qulienschäftze, die seiner Schlofskırche Wıttenbere häufen
hels, erklären bzw. auf ıhr richtiges Mails reduzieren. Die
Antstehungsgeschichte der Keliquiensammlung und dıe Erwerbung
VONn Ablässen untier Alexander VI und Julıus beweisen In
allen einzelnen Punkten dıe persönliche Gewissenhaftigkeit und
landesherrliche Fürsorge, M1t der Friedrich dıiese seinen Unter-
anen zugedachten gyelstlichen Wohltaten bahandelte. NISCNHEI-
dend Tür dıe Beweiısführung ist. die endung des Wiıttenberger
Jurıisten Dr Reifsenhbusch Juhus 1 TrTe 19212, deren
polıtısch erfolglosen Haupizwecke (Stärkung der ständıschen Onpo-
S1L10N De Maxımilian und Gewinnung e1nes Bannspruchs
die seit; 1510 miıt Hılfe des Mainzıschen Krzbischofs revolutıonär
yegwordene Stadt WrIurt) hler nıcht weıter in Betracht kommen,
deren Nebenzwecke aber, die (GeEeWINNUNG Gnaden für Wiıtten-
berg, durch den 'Tod Julius’ vereitelt, 1 Jahre 1515/16 11

Verhandlungen mit Leo wieder aufgenommen wurden.
on 1519 Friedrich den Nunsch nach einem besonders
hohen Ablafs VvOon „etLwa 100 Jahren“ ausgesprochen; 15  16

ıhım Z7We1 Bullen, deren Suppliken und Minuten das Datum
des März 1516 Lragen, Schwere Bezahlung zugesichert,
eine über hohe Beichtqualitäten gegenüber den Besuchern des
Allerheiligenfestes 1n Wıttenberg und die andere über Te
und ebensovıel Cuadragenen Ablafs bel Besuch der Reliquien-
ausstellung. Trotz aller vorher daranf verwandter SOTSSAaMeEI
Mühen und Verhandlungen sind dıe beıden Privilegıen in Kom
nıcht abgenommen worden, obwohl sich Knde 1517 dıe este (j@e=
Jegenheıt dazu geboten hätte Der Grund dafür ist, W18 Kalkoff
wahrschemlich mMAaCc  9 die allmähliche ırkung der den
Ahblafs gerichteten Predigt Luthers anf Spalatın und dessen Herrn,
UTrTIUrs Friedriceh. Im Zusammenhang mıt den bekannten Eln-
wirkungsversuchen der Kurıe auf letzteren sınd die beıden Bullen
1518/19 dem (Aeschenk der gyoldenen 0se beigegeben worden,
nıcht ohne Erhöhung des asses gyemäfs dem ursprünglichen
unsch auf 100 Jahre und untier „ STatls! geschehender Ver-
abfolgung der Privilegien seltens der päpstlıchen Kanzleı. Der
Kurfürst und palatın en 1m Interesse der Devotjon der
Untertanen YON dıesem ungewöhnlich reichen Geschenk eDTAauC.
gemacht, aber wahrscheinlich DUr bıs ZU Frühjahr 1520 un!
üuntier Vermelıdung einer m1% der evangelischen Lehre unverträg-
lıchen Betonung des asses (vgl dıe eigenartige Deutung der
ZWeEL Briefe Luthers bel Enders In 309 und 397, 17£.
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auf Verfolgt Mal weıiter die Nachrichten über die Re-

liquienausstellung ınd über die etzten Krwerbungen voxn Reliquien,
ailben Einschnitte. 1C. bis 1n das Jahrergeben sıch dies

1522 hineın liefs }riedrich derartıge Kostbarkeıten aufkaufen

(Kolde, Kawerau), sondern ET bemühte S16 darum Nnur bıs 7U

Jahre 151 später nahm iın Empfang, as ıhm, dem elt-
berühmten ammler , AUS Artigkeit AUuS politischen Motiven oder

im Verfolg vorher angeknüpfier Verhandlung: dargeboten wurde.
UÜber das ahr 1520 18% das Verzeichnı1s der Reliquien nıcht fort-

NUur noch die vornehmsten Stücke anf demgyeführt; 1521 werden
1509 ırd nach einer Entscheidun  o desHochaltar ausgestellüt;

Kurfürsten die Reliquienausstellung NANZ abgeschalft. 16 AUS

persönlıcher albher  Ug sSondern A UuS polıtischen Krwaägungen heraus,
nicht ( e1n radıkales orgehen den Gegner stärken,

hat der „ Krstling der Laienwelt®, der „ SeN10T der evangelischen
Gemeinde“‘ ange dıe alte Devotion yeduldet. Den gyeschlossenen
Bewelsgang Lützen 13 urkundlıiche Beilage, und geht ih ZUrE

Seite e1ine für das kleiıne uchleın erstaunlıche vox Notizen
für dıe politische, ultur- und Religionsgeschichte.

Hermelink.
„Neue Augustanastudien“ hat in der

rgeb-geuen kıirchl. Zeitschr. XEVA 729— 752 veröffentlicht.
nNnısSsSe : Dıie erStiE offizielle Druckausgabe der Augustana erschien

mıt% der pnologıe Knde prı oder Sspätestens Anfang
Maı 1531, und ZWaL erschıen zunächst ur der lateinische Text,
der deutsche folgte ein1ıge Wochen Später, und 1609841 wurden beide
usgaben An e1n Werk im Buchhandel vertrieben. 1ne vOxh

Melanchthon herrührende Ausgabe der Augustana VONX 1530 hat
nıcht existiert. 2 Das deutsche Urexemplar der Augustana Sr
wahrscheinlich 1540 Kek AUuSs der alnzer Reichskanzleı aUS=-

gelıefert worden und nıcht wieder dahin zurückgekehrt. Das 1a-
teinısche Urexemplar ist wahrscheinlich 1573 VOIll Alba AUS dem
Brüsseler Archiır nach Spanien mıtgenommen worden und da der

Vernichtung anheimgefallen., als s Melanchthons eıgene Nısder-
schrift SCWOSCH, 181 eg1ıne völlıe unglaubwürdige Behauptung des
Wiılhelm Lindanus, Bischofs voxhl Roermund (Apologeticum ad

Clemen.eTrTmManos 5 8
Reichenberger, untiaturb rıchte au

eutse  and nebsit ergänzenden Aktenstücken 1585
(1584) bıs 1590 LWa1te Abteilung Dıe Nuntiatur Kalser-
hofe Krste Hälfte Germanico Malaspına und FilıpDO dega (G10-
yannı Andrea alıgarı in Taz uellen und Forschungen AUSs

dem G(G(ebiete der Geschichte. In Verbindung mı1t ıhrem hısto-
rıschen Institut 1n Rom herausgegeben voxl der Aörres-Gesellschaft.

Bd.) Paderborn, Schöningh 1905 und 48
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ine wenıg erfreulıche Zeıt für dıe (Geschichte des Protestantismus:
18 © 1n weiche der vorlıegende Band der Nuntiaturberichte:
hineimführt: die Zeıt der Gegenreformation, der Versuche der ka-
tholischen Kırche, In Deutschlan: etten , Was retten War,
und vıel als möglıch den verlorenen Boden wıederzugewıinnen.
Hıer handelt sıch spezie. die erste Hälfte Vvoxn Sıxtus
Pontiikat, und die Korrespondenzen der Nuntien Kaıserhofe
mM1 der heimatlıchen Behörde verfolgen, 1st ungemeın lehrreich.
Q1ie ze1gen uns, dafls die gegenreformatorıschen Bestrebungen 1N;
eıt geringerem Malse vom Kaiıserhofe, a 1S VoOxh eben den Nuntien
und Kom ausgıngen, und welchen weitgehenden Kınduls auch
auf e1n innerdeutsche Angelegenheıten Ianl Sich gefallen lels,
mM1% welcher emıiınenten (Aeschicklichkeıit die klugen römıschen
Sendboten dıe Differenzen innerhalb der protestantischen Bekennt-
nısse enutzen verstanden. Vor Gewaltmafsregeln oder wenıgstens.
deren Empfehlung schrecken 831e dabeı nıcht zurück. Die 7ahl-
reichen Urkunden (174 hat Reichenberger AUS den Beständen
des Vatikans und der Bıblıotheca 121 mi1t Sorgsamkeıt und VOüR
zahlreichen AÄAnmerkungen begleitet ediert. Die Einleitung (vorn
und 1im Anhang Krörterungen über Calıgarı) 10% einen Überblick
über dıe Tätigkeit der Nuntien, be1ı dem indessen bedauern
ist, dafls der katholische Verfasser 1D den Ausdrücken nıcht immer
der Forderung der von einem e1n wissenschaftliıchen erke

erwartenden Objektivıtät genügt hat Orte w16 „ Apostat“,
„Häretiker“ und dergleichen berühren ın eINeTr olchen WIiSsSeN-
schaftlichen Krörterung unangenehm Schäfer

81 Otito esSC verbreıitet sich 1 “ Jahresbericht über
das (städtische) Könıg- Wılhelms-Gymnasıum Zı Magdeburg Ostern
1905 bıs Ostern (28 S über die pruchdichtung
des Erasmus Alberus, besonders über die meıst unter
dem Tıtel Praecepta wıederholt, zuerst Hagenau 1536
gedruckte ammlung von Sıttensprüchen. Grofse rgfa. hat esC.
auf den Quellennachweıs verwandt. Hoffentlich schenkt ÜUNS
bald eıiınen Neudruck der Praecepta. Ülemen

Pıerre Suau, St Franco1s de Borglıa bıs
(„„Les Saints®®.) Parıs, Lubralirıe Vıctor Lecofire. 1905

und ()d Obwohl der Verfasser, jedenfalls selbst Jesult,
angıbt, e1ne Anzahl handschrıftlicher Quellen benutzt
haben, AUS den Archıyvyen von Simancas, Madrıd, Parıs und Rom:
stammend, und In der T'a manches Neue bıetet, kann diese B1ı0-
yraphie Franciscos de BorJa doch kein vıel besseres Prädikat VeL-
dienen als die SONS bekannten „Yltae Sanctorum “* gewöhnlıchen
chlages G(Getreulich berichtet der Verfasser allerleı Wunderbares
und „Heiligmäfsiges“ AUS dem en SEINESs Helden, wenngleich

dıe ZULI Kanonisation noLwendigen under mit e1iner noch dazıt.
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sehr natürlich erklärbaren Ausnahme mı1t Stillschweigen über-
Von dem wirklichen Charakter der yewal-gehen Tür u hält

tıgen Persönlichkeit, d1B unzweifelhaft auf die Entwickelung des
Jesuitenordens VO  s höchstem Bınduls YeWESCH ist, erhalten WIT da-

Bild. Mit gyreifbarer Deutlichkeit steht Franc1ıscokein rechtes
de Borja VoOr un den wenıgen eıten, die ıhm Gotheıin se1ner-
ze1t yewidmet hat 1n dieser 200 Seiten starken Biographie
aDer ist er e1n chemen ohne iut und en Als Material-

besonders fÜür die eingehend behandelte Zeit VOLr demsammlung
ıst, trotzdem das Buch nıcht ınbrauchbar.Bintrıtt ın den Orden, Schäfer

Science et Religion, atudes DOUL le emps present.
NrT. 391 3092 Rouquetite, L’inquisıtıon protestante.
Les Vıctimes de Calvın und 1es aın Barthelemy Calrvı-
n1ıstes. Beıde Parıs, oU: et CIB ıe Ungemeın ıllıge L0r-

nach enen der Verfasser trachtet Einzelne Ereig-beeren sind C5S,
n1SSE, die heutzutage keıin evangelischer Christ mehr verteidigen wird,
werden hlıer benutzt, zelıgen, ‚„dafs Calyın der Welt nıcht
dıe Freiheit des Gedankens gyebrac. hat und dals SseIn Werk 1n

Indem dıedieser 1NS1C. keine T’at des Fortschritts ist.

persönliche Autorıtät de kırchlichen substituLerte, mulste n0Tt-

wendigerweıse dem Despotismus und der Verachtung der ensch-
lichen Freiheit verfallen und eE1INeT Inquisition kommen, dıe

Dıie unselige Hinrichtungkein VOLr ın ekannt hatte‘®
des Miguel Servet scheınt der Verfasser ch begreiflich Zı finden,
dagegen werden ıhm dıe Bruet, Castellio und andere schlecht-
hinıgen Opfern des Calvinistischen Despotismus, der durch nichts,
auch nıcht durch die Rigorosität des Zeitalters, entschuldbar S@E1.
Unzweifelhaft 1S% yut eINs W1e das andere eine Verfehlung
der Calvinistischen Theokratiıe in Genf, erklärbar für un NUur durch
ıe Auffassung des Zeitalters , aDer ennn der Verfasser meınt:
„OÖhne Z weifel würde die katholisch Inquisition iıhn erve nıcht
SO hart behandelt haben S16 würde ıhm einen Rechtsbeistand
und e1Nn emd nıcht verweigert en Man entkommt den (+6-

fängn1ıssen der protestantischen Inquisıtion nıcht leicht WwW1e
denen der katholischen“, en WILr dazu e1iter keine emer-

kung machen. Das zweıte Schriftchen versucht nachzuwelsen,
dafs dıe Schrecken, welche die Hugenotten verbreitet haben,
denen der Bartholomäusnacht ın nichts nachgeben.

Schäfer
S 1X RÜütten; Martın Donk (Martinus Duncanus)

ZAUS, niederländisch Kirchen-BT Biographischer Beitrag YI1Igeschichte. Münster I W Aschendorff 1906
und 106 Eın überaus sympathisches Lebensbild AUS der
niederländischen Gegenreformation ird UuNXs In dieser inhaltreichen
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und Nelfsigen chrift vorgeiührt 1505 be1 Kempen Nıeder-
rhein geboren, etudıerte Donk nach harter Jugend beı den Krater.-
herren In Nımwegen und seit 15929 in Löwen. Höchst 1N=-
teressant siınd dıe Aufschlüsse über das damalıge Studien- und
Kollegienwesen ın Löwen und Mechelin rst 1Im Jahre 1596
wurden ı1n Owen dıe Sentenzen a ls Grundiage der theologischen

DerVorlesungen 505 die sıumma VoOx "T*’homas eingetauscht.
Studienlaufbahn machte 1541 eine Berufung eltens der hollän-
dischen Regierung die Pfarrei VON Wormer heı Amsterdam
e1n Ende Hıer alt 65 den Kampf mit den Wiıedertäufern, 1ns-
besondere mit den Anhängern Menno Sımons aufzunehmen. Das
eschah für dıe eıgene Gemeıinde erfolgTre1ilG durch ründung
einer Schule und durch mehrere Stireıtschriften. Schon für dıe
Schule hatte Donk G1n lateinısches Gesprächbüchlein in We1 AUtfe
lagen abgefafst, das in bestem Latem, ohne sıttenlos ZU SeIN, des
Krasmus Colloquia ablösen sollte. egen dıe Wiedertäufer schrıeb
eI zunächst anch lateinisch 1n dıckle1biges Opus „„Anabaptisticae
haereseos confutatio *, sah aher SO0T07rT eIn, dafls populär und
In nıederdeutscher prache schreiben mMUÜSse, m wırkan. Als
Pfarrer In Delft (1558—1572) 65 nıcht Nur mıf den
Mennoniten, ondern qpıt zirka, 1561 namentlich auch mit Kal-
yınisten Lun, dıe 1m Jahre 1566 ZU  z ersten Bıldersturm
setzten. Gegen eine kalvınıstische e1t verbreitete chrıft „Den
val der Kercken“*‘ chrieb Yonk 1567 ge1n erstes deutfsches
Werkchen „Vant rechte Kuangelissche Auontmael Chrıisti Jesu®,
dem kurz darauf e1n Schriftchen dıe Bılderstürmer folgte
Unermüdlich und eriinderisch 841 Mitteln ZULT Verteidigun
Se1INer Kırche beschrieb ın „UIe vruchten der egeclesie Christi“®
die neuesten Missionserfolge in Indien, der KFranziskaner 1n dem
einen ndıen, IN dem gyrolsen Asıa“®, da Tumbes (Südamerika)
und Mexıko legt, und der Jesuiten und Dominikaner In dem
„ andern land Indien“, das „ DEl Persien und der Türkei® lıegt(Ostindien und Chıina). Mıt Beziehung auf Röm. 1 DE geben
ıhm die hıer veröffentlichten Briıefe VONnN Missionaren Grund
N1euenN Hoffnungen 1m Kampf dıe Ketzer. IMS folgen dıe
Hauptschriften : „Van dıe warachtigte ghemeynte Chrıst1®®, „Van
de verghıffen1sse der sonden, ente Väan dıie rechtvaerdichenakinghe *
und dreı Bücher „Van die Kınderdoop““. 1572 ırd der VOI-
diente Polemiker nach Haag die Palastkapelle erufen, mu[ls
aber schon nach einem halben Jahr mit der Reglerung VOTI den
Wassergeusen üchten HKr Ird ÜUuUnN Pfarrer der „Neuen Kirche“
in Amsterdam, bıs auch dieser letzte Sıtz mıiıt dem ranıer In der
‚„ Satısfactie “ vom Keabruar 1578 unterhandeln mu[(s, ach
eiınem wıderlichen, VO  S Bischof geschlichteten Streit miıt seInNemM
altgläubigen ollegen UuyC. über die ellung der Geistlichen
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ZUr Satisfactie ehijelt Donk miıt Se1INer milden Auffassung rec.
Er wurdehıs ihm die Ereignisse des Maı unrecht gaben

miıt samt dem altgläubiıgen Rat und der Geisthlichkeit auf e1n be-
Krreıtgehaltenes verladen und rheinabwärts gyeschickt.

a IS Verbannter In Amers{foort, wıdmete S1ChH geistlichen
Übungen, gyab noch einige erke, namentlıch über das far-
sakrament, und eainen katholischen Katechismus heraus, und ist
Jährig gyestorben. Theolog1sc. steht ajus sehr nahe;
doch ırd SE1N Verhältnis diesem noch näher untersucht werden
muüssen. Die volkstümlıche Art Se1INEeTr Schriften rachte mı1
sich, dafls HUr miıt Bewelsen AUS der chrift und AUuSs den be-
kanntesten Vätern operlerte. Dıie TDsSsunde q1eht er In der DBe-
gjerlichkeıt, dıe nach der auie noch da ist, abe nıcht mehr ZUr

Sünde angerechnet ırd Die eiıngez0ossene Lıiebe, 1 der heilıge
Geist wirkt 1m Menschen ohne dessen e1genen ıllen die vorher-
gehende Gerechtigkeit, dıe jedoch dem Menschen angerechnet
1rd. Dadurch erhält der Mensch Sündenvergebung‘, und auf
Grund dieser erTtsSc in ıhm dıe „Rechtfertigkeit“, dıe AUS e1N-
zeinen Tathandlungen sich zusammensetzt. Dem Schicksal des
Bajus ist. Donk entgangen, vermutlıch e1l 218 Polemiker sehr
hrauchbar und alg populärer Schriftsteller ın se1nenNn egrılfen
nıcht SÜ leicht fassen WAarL. Dank ebührt dem Verfasser für
das schöne und unpartelische Bild, das gyezeichnet, und für den

Nachweıs, wieriel 1n der nıederländischen Kirchengeschichte
och holen ist. Hermelink.

Reformationsgeschichtliche tudiıen und Texte eraus-
gegeben VOxnxn Dr. Joseph Greving, Privratdozenten In ONN. eft
Johann Kcok q |e junger elehrter, voOxn J 08 Greving.,
Münster 1 1906 XIV und 174 Sr 80 In Verl-
tate et carıtate® (2 Joh ll der Herausgeber des
Unternehmens seın Werk eıten, überzeugt, dafls „VON Katholiken
und Protestanten in ehrlichem treben nach der vollen ahrher
ınd unter aufrıchtiger ÄAchtung der remden Überzeugung nach
hesten Kräften der Klärung des Bıiıldes jener leidenschaftlıch
aufgeregten Z.e1t des Jahrhunderts yearbeıtet werden kann
und SO S0 begrülsen auch WIT unsererseits die „Studien
und Texte“ mıiıt der Hoffnung, dafs 16 dazu führen, „Jene für
Kirche und Vaterland verhängnisvolle Periode, ihre Aanner
und deren Verhalten und schliefslie. auch Un selber gyegenseltig
Desser verstehen, dıe WILr unter den Nachwirkungen aeTr damals
iın Glauben und Volk eingetretenen paltung en müssen‘‘. Das
yorliegende erstie eft enthält eine höchst dankenswerte sorgfältige
Untersuchung über Koeks theologische Erstlingsschrift, den „ChrtysSo-

PasSsSus praedestinationi1s”” AUuS dem ‚Jahre 1514 Der merkwür-
dige 10e. beruht auf einer alschen Etymologıe und Verunstal-

e1lfschr. Kı e
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tung des „Chrysopras“ des zehnten unter den ZWO KEdelsteinen
des himmlıschen Jerusalem DO »1 20), dem der 10 aubens-
YTtıkel („„SancLoruUumM cCommunionem *‘) als der des Prädestinations--
gy1aubens entsprechen soll Das Buch ist AUS 7WE1 Spezlal-
v orlesungen Ingolstadt entstanden (sogenannten Hesumtijionen :
„sollemnıter repetita” und „eXtrarla lectio“® 15 Nr vgl

dieser Einrichtung des Ref e0 Tübıngen AA
und 157 Nr 1); setzt sıch entsprechend der Spät-
scholastıischen Sıtte AUS Zıitaten allerart und OTmMOS-
hcht 1INDLIC. die Anschauungen Koks über dıe e1ils-
Te VoLr den bekannten Streitigkeiten m1% den Reformatoren
Demgemälfs scheıidet Greving literargeschichtlichen und
dogmengeschichtlichen 'Te1l Im ersteren iırd dıe Literaturkenntnis
und dıe wissenschaftliche Rıchtung Heks näher besprochen Bei
Aufzählung der Schrıftsteller, dıe Kek angeblich AaUuSs dem Original
bzw. AUuSs der Übersetzung benutzt haben soll 1st grölste Vorsicht
geboten. Wiıe Greving miıt eC hervorhebt, hat das Eıtelkeits--
bedürfniıs den ]JUHSCH Gelehrten Übertreibungen veranlalst. Ich.
bın überzeugt, dals nicht 1Ur beı Augustin (S öl Nr und:
den WeN186NH, dıe SONS' angıbt (S 78 Nr 2); sondern auch
be1 den meıisten anderen Schriftstellern viele Zutate AUS drıtter
Quelle, namentlıch AUS den Glossen ınd den verschiedenen Kollek-
torıen tammen Im übrıgen ist dıe Zusammenstellung der VOn

Kck zıtlerten Autoren höchst nützlıch; Aur anf solche e1se
drıngen WI1ITr weiter 61 das dunkle Gebiet der spätscholastischen
Literaturgeschichte. Bezüglıch der wissenschaftlichen aur bahn.
und des scholastischen Parteistandpunktes Von Koek mu[ls der Über-
Yans ZUTrC VY12 antıqua viel irüher gelegt werden, a1s Greving”
tut Kek kam IS 11 )jährıger na Heıdelberg und übıngyen

dıie Burse der Modernen hörte uDer schon hiıer VOTZUSSWEISC
dıe antıq ul Summenbhart SCT1PtOTIS weicher N1IC den ‚„NOo-
minalisten “ gehört 95) und Lemp 4N Köln War Or auch
der chüler ZU  S Humanısmus überführenden alten Richtung
(Arnold VOnL ongern In reiburg Wäar eEIN Freund voR

Gregor Reisch, der echtesten Vertreter der Y12 antıaua
Trotzdem hat CI , W1€ se1INeEerZEITt euchlın, der einmal be-

1CHtUN das Magısterium vollendet 138081 keine Ze1t durch
'“7' chsel verlieren Als mag1ıster modernae Viae wurde

Rektor der Pfauenburse, el dıe modernı damals überhaupt
Lar reıburg (Schreiber, (GAesch N1YVY Freiburg), ZUS
aDer durch den gleichartıgen Inhalt Se1lNnler Vorlesungen viele el-
denten AUS der Adlerburse herüber Somıiıt edeute dıe AnNn-
stellung Ingolstadt und die Herausgabe der Arıstoteleskommen-
tare keinen schroffen TUC. m1 der bısherıgen autbahn (zu
- 94—104) GTrevViNg ze12% dafs der Standpunkt Keks 6In Sk O0=
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tistisch-aristotelischer Kklektizismus ist, der ZU: Humanısmus
hinüberleıitet ; W2S eben ZUSAMMENSCHOWMING die Eigentümlichkeiten
der „VI@ antiqua“ sınd. Der zweıte dozmengeschichtliche Teil
der Untersuchung zeigt, WwW1e sehr dıe Probleme der Prädestinatıon
und des eigenen Verdienstes dıe (+emüter 0raben: der Re-
formatıon bewegtien, 1ın Fortwirkung des Teiles der skotistischen
heologı1e, der namentlich auch In der Linle des Ockamısmus sıch
weıter entwickelt hatte Auch Kek fühlte den Zwiespalt des
skotistisch-augustinıschen Gottesbegriffs und des skotistisch-ocka-
mistischen Verdienstbegr1ffs und <yerät, WwW1e Luther, beli Lösung
dieses Zwiespalts (namentlich Uurc Vermittelung VOxh Gregor VvVoxn

Rimin1) die Schriften Augustins. Kr gylaubt, dafs ugusün 1m
Gegensatz Pelag1ıus NUur eıne Jeaıte der aCc. betont; Augustin
erscheint W16 ein Gärtner, der schiefzgewachsene Bäumcehen eine
Zeitlang nach der anderen Se1ite bindet. HKock entscheidet sıch
mıt vie] Worten und ausführlicher Begründung für die D  7n
destinatio nost praevısa merita. Demnach wirken gyöttliche na
und menschliche TEe12E€E1' in vierfacher Stufenfolge
(x0tt macht den Anfang, der menschliche mufs olge leısten ;
durch (4+0tt erlangen WITL dann dıe Rechtfertigun und miıt Se1INer

dürfen WIT das kostbare (3ut nıcht verlieren. Dıe Lehre
VON der Verdienstlichkeit der gyuten er 1ird darum bel-
ehalten, DUr dıe bisherige Dreitelung (merita CONZTUL, 1gn1,
condign1) 1n eine Zweiteilung (congrul, dign1) umgewandelt; der
USCTUC „condignitas“ erscheıint (4A0t%t gegenüber a1S Überhebung.
Der eigyentliche Wert dıeser ausführliıchen Darlegungen der Lehre
HKeoks 1514 ırd erSt 3a2 ersichtlıch werden, enKin Greving
in den angekündıgten nächsten Heften Se1ner ammlung dıe Kon-
troversen Koks m1 den Reformatoren behandelt azuı besten
Krfolg Hermelink.

oven, Briıefe Desiderlius TaS-
mMu  Un VO otterdam Mıt e1ner Lichtdrucktafel Strafsburg,
Heiıtz 1906 ALV, A MI In seinen Erasmlana
111 und hat Horawıtz auf dıe ın dem eX KRehdigeranus 254
der Breslauer „dtbibliothe enthaltene ammlung voxn Briefen

Krasmus hıngewiesen und VOxh Briefen eine Inhaltsüber-
sıcht yegeben etz hat Enthoven Voxh den 166 Briefen, die
der Band enthält, 163 vollständig abgedruckt oder, SOWE1t yYox
Horawitz oder anderen ereıts veröffentlichte Briefe in etrac.
kommen, Nneu kollationiert. Der Abdruck ist, sSowelt sich das De-
urteıjlen Jäfst, sehr YONAU, dagegen als dıe Kommentierung der
Briefe Z wünschen Übrıg, on das 1st unangenehm, dafls EKEnt-

Vgl die Besprechung von Bossert, Theolog., Literaturzeiıtung
1907, Nr. 8, Sp N

16*
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hoven dıe Anmerkungen teıls uınter dem Text, teıls a IS Anhang
Aber trotz dieses Nachtrags siınd die Anmer-1931 gibt

kungen manchmal nıcht recht genügend. Man erfährt Zie

nıcht, dafs es sSıcCh In Nr u den berühmten Buc.  Tucker
17C. Martens (ADB 2 448 —- 468) handelt, dafs Nr. 3
Enders’ Bezweifelung beweilst, dafs Luthers Brief erzog
arl 1L VOND Savoyen vom September 1523 Enders 1V
Nr. 706) ıchtig angekommen 1St, dafs 1n NrT. 123 ochläus
chrift „XXI Articulı Anabaptıstarum Monasteriensium, CON-

Sehr oftfutatı MDXX  D (Spahn 357) gemeıint ist.
begnügt sıch Enthoven mıiıt e1InNnem Hınvweise auf das ersonen-
namenrverzeichnıs bei w er 9 Briefe 1asS-
IQUS Leipzig 1904 Was sıch beı intensıyem Kındringen und
erschöpfender Literaturbenutzung AUS eınem solchen Briefe machen
Jläfst, ze1g%t der UISAatz Voxn Paul Kalkoif, Römische Urteile
über Liuther und Erasmus im ‚JJahre 1521 Archır eI07-
mationsgesch. 114 eft (vgl ZKG In dessen
Mıttelpunkte der be1ı  nthoven nochmals unter Nr abgedruckte
T1e 1eglers Ste T0Otfzdem sınd WIT Knthoven herz-

enn 0S ist tast durchaus wertvolleslıchem Danke verpäiichtet.
Materıal, das zugänglıch emacht haft. Dals Erasmus eıne
internationale Berühmtheıit ersten Kanges Wal, das ırd aufs NEUuUeEe
klar Von rührender Verehrung eiıner ZANZENH ıtalıenıschen Fa-
miılie zeug der Brıef Nr. 151 eines XYew1ssen Ludovıcus B SpI-
nularum famılia VOo  S DL 1536 Als das Enchirıdion
milıtis. Christianı gyelesen, habe yefühlt, dals einen anderen
Menschen angezogen habe Clemen

chornbaum, Karl, Dr Zur Politık des Mark-
gyrafen Georg VO randenburg VO.  S Beginn Se1NeTr selb-
ständigen Kegierung bıs zU Nürnberger AÄAnstand. 2815
Auf Trun archıyvalischer Forschungen bearbeitet. Gr VI1L
und 559 München, Th Ackermann 1906
Miıt Dank ist begrülfsen, dafs der Verfasser der vorlıegenden,
auf yründlıchen archıvalischen Forschungen (Kgl Kreisarchive iın
Bamberg, Nürnberg und ürzburg, Kgl Hausarchiv In Char-
lottenburg , Kegl Staatsarchır Königsberg 1 E: Stadtarchir
Ansbach, tadtbıbliotheken ın ürnberg und Ulm) und auf e1IN-
gehender Heranziehung der Lıteratur beruhenden, umfangreichen
chrift bereıts In den Jahren 97—18 hat sıch amı
beschäftigt, dıe Politik des Markgrafen Kasımir von Brandenburg
(spezliell dessen ellung ZUT Keformat1on) aufzuhellen (vgl Se1N
Buch „ DIe ellung des Markgrafen asımır VvVon Brandenburg ZULE
reformatorischen Bewegung iın den Jahren 24.—15 J Nürn-
berg 1900, Knoll) gleiche Untersuchungen auch für
Kasımirs Nachfolger eorg angestellt und nunmehr veröffentlicht
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hat, mehr, a IS unter jenem Fürsten die Nneue®e Lehre 1
Markgrafentum Brandenburg ZUTF Herrschaft gelangte. Schornbaum
hat sich in seiner fNott und anschaulıch geschriıebenen, iın Ab-
schnıtte zerfallenden Darstellung (S 1—230) NUr auf dıe für
00rg allerdings besonders wichtigen ahre 8 —1 De-
SCHTAaNn. Wır erfahren hıer zunächst (+8naueres über dıe Pack-
schen Händel und dıe ersten Annäherungsversuche zwıschen
Brandenburg und Nürnberg, ferner über den amp der Alt-
und Neugläubigen 1m ande, über den Tag Schwabach und
den Reichstag Speler (1529) uch über dıe Stellungnahme
des Markgrafen e0org den Bündnisbestrebungen der EV:

gelischen Fürsten und Städte und ZUL0 Augsburger KReichstag 1
Jahre (SO Tıe das endgültige Beharren Georgs auf se1inem
evangelischen Standpunkt), SOW1@ über die Verständigung zwıischen
Brandenburg und urn und den Tag voxn Schmalkalden (nebst
dem darauf erfolgenden Bruch zwischen den evangelischen Ständen
und Brandenburg-Nürnberg) werden WIr eingehend orjentiert. Diıe
etzten Abschnıtte schilder_p dann dıe abschliefsenden Verhand-
jungen miıt Ferdinand von Osterreich über Oppeln und Ratıbor
nebst den Versuchen, dıe en Schuldforderungen beı Karl
durchzusetzen, das Verhältnıs des Markgrafen eorg ZU Schmal-
kaldıschen Bunde, den Tag voOxh Schweinfurt und den Nürnberger
Anstand. ährend Se1te ET ZZI7O Je 1n Verzeichnis der DO=-
nutzten Archivalıen und der 1mM exte abgekürzt zıtierten Lıteratur
bringen, enthalten Seite 241— 544 1n 1002 Anmerkungen dıe
ZU darstellenden '"Teıl gehörenden Quellenbele:  @, die Zeugn1s
VOxh der gründlıchen Arbeit des Verfassers und se1nen umfang-
Treichen krıtischen tudıen ‚blegen Am Schlusse S 45—559)
ündet sıch e1n dıe Benutzung des Buches sehr erleichterndes
Namen- und Ortsregister.

ühlhausen 1, hür Kauffungen
In „Württembergisch Franken { (Beilage

den Württembergischen Vierteljahrsheften Landesgesch. Vo

Histor. Ver. W ürttemb. Franken, Schwäbisch Hall
1— 14 bespricht Bossert den Bericht, den Daniel

Greiser 1n Se1INer Autobiographie (Dresden Vox der Reise
x1bt, dıe 1531 oder 1552 nach Weinsberg und Schwäbisch
Hall unternahm , chnepfs Schwiegermutter abholen sollte,
und untersucht el besonders, Was sich AUuSs dem Bericht über
das Strafgericht rg1bt, das die österreichische Reglerung über
Weinsberg der Ermordung des ({Arafen Ludwig Von Helfen-
stein und seiner Rıtter Ostern verhängte. Clemen.

Im 36.— 3717 ahresbericht des 1stor. Ver. Branden-
burg A, (1906) 54—6% g1bt Tschirsch e1Nn Lebens-
und Charakterbild des kurbrandenburgischen Hofastrologen Joh.
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Carıon, das dem Zerrbilde 1n Wiıllıbald Alexıs erwolf aCHON-
über W10 e1ne Kettung erscheıint. Im Aufang en WITr dıe -
sprechende Vermutung, dafs Carıon iıdentisch SCH miıt dem 1514
ın übıngen immatrikulierten Joh Nägelın AUS Bietigkheim. seine
Bekanntschaft mıt Melanchthon würde dann VONn einem yemeln-

Aufenthalt In übıngen herstammen. kKbenda 1—929
berichtet Gebauer untier dem 108 „Aus dem Leben
des Gregorius Gregor, erstien Pfarrherrn auf dem ome
Brandenburg‘“ über e]ınen Konflikt Gregors mıf dem Kapıtel, der
adurch herbeigeführt wurde, dafls Gregor Himmelfahrt 1566
ZW@O1 lıederliche ägde Zzweler Domherren eXkommunizlerte , und
durch das KEıntreten des iın allerhand dıplomatischen Geschäften
bewährten Propstes Liborius von Bredow für den Pfarrer an In-
Gresse gewInnt. erselbe veröffentlicht S6—90 vier kleine

NrT.urkundlı:che Beiträge ZUr Geschichte Voxn Brandenburg.
bis sınd Brjefentwürfe AUuUS den Jahren 21——1524, die
dem Briefwechsel gyehören, den das Domkapite m1% seinem
Ziesar residierenden Bischof ührte Besonders interessant ist
Nr. 3 (25 tO0Der „VÖN der vbelteter Wiıtten-
berg &. dem Hochwirdigen Sakrament *‘ Clemen

Heinrich Denifle, P Luther und L1r
ium In der ersten Kniwickelung, quellenmäfsig dargeste Z.weite
durchgearbeitete Auflage, ergänzt und herausgegeben VO  b Al
bert Marıa Weıls, KErster Band, Schlufsabteilung. Maınz
1906, Kirchheim Co XE und 425—909; dazu e1n He-
gister über dıe ‚„ Abendländischen Schriftausleger ““ von Reg1-
nald Schultes. XXILV und die Luthervorträte. Die nNnCU®
Auflage ist bereıts angeze12% 509) Über dıe schwier1ge
uskun
Frage der Fortsetzung erhalten WIr auch jetzt noch keine nähere

Der Stoff 1s% YV1e112a6 umgestellt, aber dıe Unüber-
sichtlichkeit der Anlage ist geblieben Doch helfen jetz wen1ig-
stens ausführliche Kegıster chlufs beim ulhınden der Einzel-
heiten. Charakteristisch für dıe Neue Auflage das Bemühen,
die berüchtigte Polemik eLWAS mıldern, aDer auch dıe Tonart

bessern. Eın Beıspiel stärkeren Kingriffs 1S%, dafls dıe Über-
schrift (S (38) „Die beneidenswerte Dau, das e2. des seligen
Lebens“‘ Jetzt S 772) die drei ersten Worte gekürzt Ist,
eine Folge des Protestes der Kritiker. Man kann 1056 Ande-
runzen bıs Kleimnigkeiten herab verfolgen, die ZU Lächeln
nötigen. 1ne kleine Arbeıt des Unterzeichneten entlockte Denife
zuerst dıe entrüstete Zensur „ 5SInd das Theologen !“ In der

Auflage ist; das Ausrufungszeichen In ein Fragezeichen yaQ-
miıldert 6C Im übrıgen gehört das Werk miı1t se1inem reichen In-
halt auf den Studiertisch. Auch die Veränderungen sınd nıcht
in einer Anzeige, sondern Aur 1n Aufsätzen würdigen. on
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jetzt sıind dıe erhofften Zeichen bemerken (Köhler, Böhmer,
Hunzinger), dafls der aufgewırbelte au sich saenkt und In elilerem
Licht dıe grofse Aufgabe sich zeigt, Luther iın gyrölseren dogmen-

Als erstergeschichtlichen Zusammenhängen DNneuVu erfassen.
hatte Brıeger 1n uUNnseIiIel Zeitschrift dıe Sach-
age ıIn diesem 16 gezeigt. Das Verdienst, den Ansto[fs der

Bewegung gegeben 7ı aben, ırd Denifles Buch bleiben,
wiewohl er den egen schwerliıch gedacht hat, a 1S niederrils.
An den Veränderungen der zweiteq darf Nal nN1C.
yorübergehen. Kronatscheck.

1 Albert Marıa eı1fs, Pa Lutherpsychologıe
4 1S Schlüssel ZU Lutherlegende. Denifles Untersuchungen
xritisch nachgeprüft (Ergänzungsband I1 enNnıLies Luther und
Luthertum). Maınz 1906, Kirchheim 00 AÄNT; 219

Mk Die angenehme Erwartung, die der zweıte 1te weckt,
erweist sıch a 18 illusorıisch. Von Kritik ist wenı  o Spüren; 1m
Gegenteıl, der Angriff en1{i1es ırd m1t angeblich feineren Waftfen
s  Ur verschärit, 1m Grunde noch mehr vergiftet. „DIe Schwächen

erk Deniles“ (S 40 ff.) sind dıe ungestüme Tonart, dıe
ZUS dem „eigentümlıchen Charakter“ erklärt wird, die sichtliche
KErregung über erfahrene Angriffe und se1ın zuletzt leidender 7il

Aber der Kern des erkes, dessen Fortsetzungstand S 44)
der Verfasser übernimm(t, 421 Out, und ırd Denifles Polemik
in der gyleichen 1CHhtUN VOO Weaeıils aufgenommen. Auf diesen

Angrff haben soiort nÜuch Erscheinen des Buches Kawerau
1ın den DtschevBl. und Seeberg 1n der Kreuzzeitung
NrT. 317) yeantwortet. Kür den Historiker 1st wenıg Neues AUS

dem Ergänzungsband Jernen, unvergleichlıch weniıger Q, 18 A4UsS

em ersten , ın dem Denifle die mittelalterliıche Kxegese vox

AYOM. I K 15 zusammenstellte. Neu ist eigentlıch 1Ur das
Stichwort: Lutherpsychologie. Ks soll QUS Luthers Seelenanalyse
sich der Erfolg seiner re und damıt dıe Entstehung der
„Lutherlegende“ erklären lassen. Dıe Lösung des Rätsels lautet,
dalfls Luther „sSeiner Yan2eh Anlage nach dıe Verkörperung des
deutschen Durchschnittscharakters AUuS jener T.ö15 > yeWosChH ist
(S 203) und arum mıt VOx eLWaSs Demagogle rasch PO-
Dulär werden vermochte. Kr Warlr eın Willensmensch S 144),
doch kein Genle; hatte Phantasıe , doch ne12te cdiese ZU Un-
sauberen (S 150); War yutmütlg und ZOTNIS (S 13 aber
£ebenso furchtsam (S 139), öohne moralischen Humor und ohne
Wıtz (S ann 01g dıe Fanz6, aus der alten Polemik
sattsam ekannte ala persönlicher Schmähungen bıs dem
starken runk S 156 ff und der Sinnlichkeit, die iıhn ZUT Heirat
trieb (S 147 f.) Wer diese stereotfyp gewordene Charakteristik
<g'elesen hat, Ma  5 dıe prächtige Einleitung Hausraths Luther-
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bıographie ernach repetieren, 1n der Luther SdANzZ rdıisch fest;
auf se1ıne uUulse XeESTE 1st. Als wissenschaftlicher KErtrag dieser
verfehlten Arbeıt Jeıben darum NUur Einzelheiten übrıg, Vr em.
in den Änmerkungen. Hıer r manches AUS der NeUeTEN Lite-
ratur, ennn auch tendenziös, besprochen, Tıe über dıe 1m
Miıttelalter und be1ı Luther S 98- 109 H über dıe attrıtio
(S 8S— 10 die Anm.); über Occam S 120) und andere mittel-
alterliche und scholastische Fragen. (Aute egıister erleichtern:
dıe Benutzung. Aber eradru«c ırd das ute immer wıeder durch:
den polemıschen rundzug Der heutige Protestantismus ırd 1n
breıten Hxzerpten ZUT Wiıderlegung des Werkes Luthers
gyeNnutzt, indem eT ZU. Vater alles Subjektivismus gyemacht ırd
(vgl 1m KRegıister Protestantismus Vıel Bösartiges 1st;.
AUuUS den Trtelılen der Zeitgenossen über Luther zusammengetragen.
1ıne häfslıche (+ewohnheit entstellt übrıgens auch diese ratho-
lische Arbeıt. Die Zitate AUuUSs Liuther sınd nıcht einhe1ıtlıc. nach:

und gegeben, sondern SanNz Wl1.  Urlhıc. nach alteren
Ausgaben, rıgıinal- und Nach  drucken, dafls dıe Prüfung recht
erschwert ırd durch das bunte Durcheinander Man hat den
Eindruck, dals e1n alter Zettelkatalog, der anstöfsıge Sätze
sammenhanglos exzerplert hat, en diesen katholischen chriıtt-
Stellern a 1s Yundgrube dient. Kronatscheck
” Loserth, Genealogische tudien DE G(eschichte des.

steirıschen Uradels. S A (  C bıs ZUr Begrün-
dung der Habsburgischen Herrschaft 1n Stejermark. (Forschungen
ZUTr Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der Steiermark.
Herausgegeben vVoOn der Hıstorischen Landeskommission für Steler-
mark. V:E 1°} Graz, Styrıa 1905 83 S: Stammtafeln und

Lichtdruckbeilagen. Nıcht eine ausführliche Geschichte des.
Hauses Stubenberg ıll der Forscher geben, ondern NUur tudıen
und Beiträge derselben. Die Genealogie der steirıschen (}30-
schlechter 102 noch sehr 1mM AISCH, wofür manche Beispiele bel-
gebrac werden, und bedarf als Grundlage für Weıteres Vor
em der sorgsamsten Kınzelforschungen. So geht Osertin Ca
nächst den Anfängen des Hauses Stubenberg nach, rückt diese
bis ın die Ze1ten Kalser Heinrichs 1IL hinauf und weist Eıinzel-
heıten AUS der Genealogie des Hauses 1m Jahrhundert nach
bes betr Gottschalk Schirling und vgl aunch den Kxrkurs
C  uls Weıter werden die einzelnen Zweige des Stubenberger
Geschlechts besprochen, die Neidberge, die Herren VvVon Landesere,
dıe tadeck, deren Zusammenhang mı1t den Stubenbergern e1n-
gehend erörtert 1rd. Im und Abschnitt schildert Loserth
den Anteıl der Stubenberge den Kreuzzügen (die ersten nach-
weısbaren Pilger sınd 1217 Ulrich Von Stubenberg und sein Sohn
Wulüng) und das Auftreten des Geschlechts 1n den Dichtungen
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Ulrichs Voxn Liechtenstein. Im Abschnitt„ endlich ırd die Be-

gründung der Habsburgischen Dynastıe In Osterreich und Steijer-
ark dargestell£. Die beigegebenen Stammtafeln zeichnen dıe
Entwickelung des Haupthauses und der Seitenzweige auf, dıe
Lichtdruckbeilagen reproduzieren Siegelabdrücke m1t den appen
0 und Wolfsangel). chäfer.

93 1ESIInS; Lorenz ruchsels Vo Pom-
mersfelden (1473—1543), Domdechant voOn Maiınz. Eın Ze1t-
und Lebensbild aUus der Zeıit der Kirchenspaltung. Inaugura!-
dissertatıon reiburg Maınz 1906, Kirchheim Co
1.20 Diese Monogaphıe beruht ZU  S gyuten Teil auf den
hinterlassenen Papıeren des Liorenz Truchsels, dıe in Hs 25 077
des Germaniıschen Museums, Hs M 163 des 1SLOT. Ver.
1n Urzbu und Hs der Münchener Hof{f- und Staats-

Truchsels verdient unsere Beachtungbibliothek erhalten sınd.
ge1ner Beteiligung den Kaiserwahlverhandlungen vünR

1519 und „ Mainzer Ratschlag‘“ vohnl November 1525, we  5  en
seiner Freundschafli miı1t OcChlaus und Nausea und se1nem tra-

ischen Konflikt mı1t Kardinalerzbischof TOC. „Das Verhängnis
Se1INeEeSs Lebens ist darın erblicken, dafs er , der willenstarke
Mann, mit eınem Fürsten zusammenwlırken mul[fste, der In schwerer
Zeıt miıt Allotrıen sich beschäftigen konnte und fast jedesmal,
ennn energısches Handeln geboten WaL, versagte und über Vellei-
en nıcht hinauszubringen War. Dieser Gegensatz wurde da-
durch ZUT unüberbrückbaren Kliu{ft verbreitert, dafs das vielbetiä-

tıgte treben des Dechanten nach egıner finanziellen Reorganısation
des Maıinzer Krzstifts ın der unglaublichen Mifswirtschaft Albrechts
Hindernis über Hindernis fand“ S 93) 1Nne noch schärfere

Kifslıng sollte sichCharakteristik Albrechts findet sich
eine ennes, May und Redlich überbietende, ahbschliefsende

Bıographie dieses Kirchenfürsten heranmachen, Clemen
e1n120. rode, Dıe Friedrichs-Univers1iıtäit

alle Zwel Jahrhunderte deutscher Geistesgeschichte 9 Halle,
Curt Nietschmann 1907 68) AUS „Halle ın der Gegenwart“.
In der Geschichte der Universität splelt sıch auch e1N u
Teıl Geschichte der deutschen Theologie a In knappen 2Der
höchst geistvollen, überall or]gınale Auffassung verratenden Zü  n
haft TO: auch diese Seite der Universitätsgeschichte heraus-

gehoben, dafs seın SSaYy alg e1n wertvoller Beitrag ZUr (e-
schıichte der neuerenN Theologie betrachtet werden kann.

Bess
95 Johannes einhard, Lach Dıe Prinzipienlehre

der lutherise Dogmatik vVOoO 0—17 Ollatz,
Buddeus 9 Mosheim) Beıtrag ZUr Geschichte der °altprotestan-
tischen Theologie und ZUT Vorgeschichte des Rationalısmus. Leipzig
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1906, eicher (Georg Böhme). 104. 2.40 Mk. e1n-
hard hat sıch dıe für unNnseTe Erkenntnis der theologıschen Ent-
wickelung wichtige Aufgabe yestellt, dıe allm.  16 Abschwächung
der altprotestantischen Prinzıpienlehre ın der Übergangszeit ZULX
Aufklärung untersuchen, und sıch @1 die dreı genannten
Dogmatıker gehalten. Hs ist ıhm gyut gelungen, W as beı e]iner
solchen Aufgabe nötıg ist, Nüancen sehen und oft nıcht AUS=-
gesprochene Tendenzen herauszufühlen Än Troeltschs Unter-
suchung über Vernunit und OÖffenbarung 1m en Protestantismus
anknüpfend, weist einhar dıe Pfinzipienleh1_‘_e des Hollatz qls 1n
en wesentlichen Punkten miıt diesem In UÜbereinstimmung De-
findlich nach. Dagegen trıtt beı Buddeus das Vernun{ftprinzip
schon stärker hervor, indem dıe ernun Anforderungen dıe
Offenbarung stellt und indem dıe Geltung der OÖffenbarung qls
eines öheren Prinzips 1n durchaus ratiıonaler Weise bewiesen
wird, noch stärker beı Mosheim, dessen Konservatıyismus von
e1ınhar qls eın Konservatıyısmus nıcht der ahrheıt, SOM -
dern der Gewohnheit willen charakterisiert WIL Mıt Hecht
ist neben dem Verhältnis VONn ernun und Offenbarung auch
das VOR Ofenbarung und lex n2aturae beachtet worden. Bel dem
grofsen Kınlluls, den die Phılosophie gyerade auf dıe theo-
ogıische Prinzipienlehre hatte, vermilst INAan uUuLSOernhn eine e1Nn-
gehendere Beachtung desselben und dıe Ausdehnung der Unter-
suchung auf einen Wolffaner Wenn ich TeC sehe, würde ZUCN
manche Anschauung des Buddeus au Wolff zurückzuführen Se1IN.

Heinrich Hoffmann.
Ö te]ınecke, Dıe Dıaspora der Brüdergemeine

ın eutsC  and Eın Beltrag Z der Geschichte der EV;
geliıschen Kırche Deutschlands. and Halle, Mühlmann, 1905
2 VIL, 29 () Mk Der Verfasser hat sıch eine
mühsame Aufgabe gesteckt, eıne umfassende, wissenschaftliche Dar-
stellung der Arbeıt der Brüdergemeine ıIn den deutschen Landes-
kırchen, welche S1e durch Zusammenschlufs und Pülege cleiner
Gemeinschaften seit Begınn ihres Bestehens getan hat, Er
o0mm damıt einem dringenden Bedürfniıs entigegen; denn längst
ist dıe 2tsache einer entscheıdenden Beeinlussung des kırchlichen
Lebens 1m Jahrhundert durch dıe Brüdergemeine anerkannt,
ohne dafs mMan doch e1in klares Bıld VoONn dem Umfang und der
Vermittelung dieses Einflusses gehabt hätte Der Verfasser 21b%
in eiınem ersten Teıl „Allgememines über dıe Dıaspora“ (S 1—97)Er entwıckelt zunächst Zinzendorfs AÄnschauungen darüber &. der
Hand Vvüxh Äufserungen, w1e Zinzendorf S10 namentlich auft den
Synoden der Brüder getan hat, dann diejenigen seiner Nachfolger,
programmatısch zusammengefa{fst 1n eiınem Direktorialschreiben VvVoO  S

November 14007 der Grundlage er späteren Instruktionen,
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iommt dann noch näher auf die Organe und Objekte der Arbeit,
‘6 und „ Diasporageschwister“” sprechen, han-„Diasporaarbeiter

delt vOöOxh der Ausdehnung 1m ligemeinen m1t Unterscheidung
dreier Pearjoden (1727—1749, 9—18 1800— 18438 und

spricht ndlıch noch voOxn den „Segnungen der Diaspora”“. Im

folgenden H der Verfasser dann ZUr Behandlung der einzeinen
Diasporagebiete über und ZWaLr 1m zweıten e1l des vorliegenden
Bandes zunächst Mitteldeutschlands (Königreich Sachsen, Ober-
und Niederlausıtz, Vogtland, Erzgebirge und Thürıngen, Provinz
Sachsen, Brandenburg, Schlesien) Eın esonderges Kapitel ist der
Herrnhuter Predigerkonferenz qew1ldmet. Der noch ansstehende
7zweıte Band soll dann die Dıaspora 1mM übrıgen Deutschland De-

andeln. Dıe Arbeıt beruht auf e1inem umfangreichen hand-
schriftlichen Quellenmaterial , hauptsächlich Unitätsarchiv ın
errnau befindlich ; aber auch entlegenere Quellen w1e en
der Geheimregistratur des Ministeriums für gyeistliche, Unterrichts-
und Medizinal-Angelegenheıten in Berlın, des Könieg]l. Konsistoriums
an Magdeburg, der Missionsgesellschaft Berlin sind herangez0gen.
Dıie Durcharbeitung dieses Materials bedeutet In jedem Fall e1ne

respektable Leistung. Nur hätte 05S, das Buch auf die volle
Höhe einer wissenschaftlıchen Leistung erheben, noch gyrölserer

Schon dıeGenauigkeit in der Verwendung der Quellen bedurft.
Quellenangaben sind unglelchmäfsıg (vgl 15  — 151 WÜ

das Jüngerhausdiarium, yeme1nt 1stjedesma. dieselbe Quelle ,
3Q A 48£Denso 29i V UÜ.9 36

und ungenügend. HKıne Nachprüfung ist adurch ungeheuer I-

schwert, ja otellenweise fast unmöglich gemacht; s weii Sö-
legentlich HUr der ahre des Jüngerhausdiar1ums yenannt 18%,

ucn beı den SYy-WO jeder einzeine hıs Bände umfalst.
noden 15 nıe dıe betreffende Sitzung hinzugefügt, dafs man

Teıl sehr umfangreıichen Synodal-DECZWUNSECN ist, die Yanzeh,
nrotokolle ZUu durchsuchen. Der Mangel an Akrıbie erstreckt sich
aber auch auf den Wortlaut der Zitate. S1e sınd vielfach, ohne
dafs diıes kenntlıch würde, stark zusammengez0$g6N und hıer und
da erscheinen S16 infolgedessen auch vefärbt (z. 101) oder

ıhrem Sınne beeinträchtigt (S A Hs ist, avon dıe Rede,
die Geschwister ollten mıt ihren  - Arbeitern zufrieden se1n, auChH
eCeCNN 9109 keine 18 USW. Sind. 56 ist voxn den „kleinen
Gesellschaften“‘ und nicht Voxn den „Versammlungen “ dıe e  ©
uch sSonst finden sıch einzelne Mi(sverständnisse : die Be-

Cousıns ‘6

zeichnungen „Brüder nach dem leisch‘“ „Stiefbrüder“
können sıch kaum auf Diasporageschwister beziehen. 192 % VeIr-

stahe ıch 1m entgyegengesetzien Sinne 198 der Verfasser 9 das
der erweckten SeeienZinzendorfische Prinzip der „ Konservation
Die Rede 151 istıhren Orten” ist nicht übertreiben
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nıcht die „Nach erITINaAY gepilgerten Diasporageschwister “gerichtet, ondern dıe Mıtglieder der Brüdergemeine , dıe
nicht geborene Mähren 142 lies statt „ Cum CON=-
Junctione “ CU  S cCompunctlone, STa „G(remeinleben“‘ yemeineneben; das „Notarıatsinstrument“ darf kaum als „SelbständigeKundgebung‘““ der Mähren (S 27) gygewertet werden, da 65 jeden-auch VONn Zinzendorf verials ist. Überhaupt erscheint mır
dıe Heranzıehung der alten Brüderkirche als Vorläuferin auf dem
Gebiet der Diasporatätigkeit (S 8 gyewagt. als die Wahl
VYOoOn Administratoren der beıden Tropen S 30) auf der Synode1764 (bisher Warlr Zinzendorf Administrator des uth. Tropus)e1ine Neuregelung des Diasporawerkes bedeute, kann mMan kaum.
SaSecNh; S1@ hat überhaupt mehr deelle Bedeutung, und ennn &.
einen praktischen Zweck gedacht ist, dıe lutherische Or-
dination der Brüderprediger 1n Iutherischen Landen W1e Sachsen.
'Lrotz solcher Anstöfe im einzelnen ırd MNan dıe Darstellungdes Verfassers 1m SAaNzeN q1s zutreffend bezeichnen dürfen. Zuinzen-
dorfs kırchenfreundlicher Standpunkt und dıe e1she1l und Be-
sonnenheıt seıner Nachfolger trıtt leuchtend hervor. Und das
mıt kRecht. Selbst eNKnnN Man die chatten, das Vorhandensein
verschiedener Strömungen innerhalb der Brüdergemeine, den
amp: Zinzendorfs seıne innerkirchlichen Pläne, das Sektic-
rerische den Verirrungen der vlerziger Jahre, das Zurück-
Jeiıben der Praxıs hinter dem Prinzip, noch stärker hervortreten
liefse , 18 beım Verfasser geschlieht, bliebe noch 1C.
übrıg und diese Gemeinschaftspflege der Brüdergemeine bıs
einem yeWw1ssen Grade mustergültıg. CicChe|

A Wılhelm bBbegemann, Die empelherren und diıeFreimaurer. Kntgegnung autf dıe gleichnamige chrıft des
Gxeh Archivrats Dr. Ludwig Keller Berlin 1906, Mittler

Sohn AÄL, Begemann verbreıtet Licht
über dıe Anfänge der Freimaurerei In Hrankreich, über KRamsaysVerhältnis den Stuarts und der Freimaurerei , über arl
Kduard Stuart, von dem nachgewıesen wird, dafs nıicht DUr
nicht Grofsmeister , sondern niıcht einmal Rıtter des Ordens der

nicht mehr bestand.
Tempelherren yeWwWesenNn ist, da dieser 1745 In Schottland längstDer Verfasser hat nıcht Aur die ereıts
VvYon Keller eNutfzte Lıteratur VvVon durchforscht, ondern
auch noch sehr viel anderes, ZUM Teil sehr entlegenes Material
herangezogen. Clemen.

Wiılhelm Begemann, Comenius und dıe T@e1-
aurer. Berlin Miıttler 0 56

Vgl auch die abfällige Besprechung dieser Schrift von Bo0os,DLZ 1906, Nr 2  9 Sp. 1353—18355
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egemann ekämp mıt überzeugenden Gründen die auf den
Phiılosophen Krause zurückgehende, noch jJüngst wıeder In TE1-
maurerkreisen vertretene Meiınung, dafs die tıfter der englıschen
Grofsloge 1L# des Comenıus Änschauungen VvVoxh eınem Mensch-

Diese 0Co-heitsbunde iıhrer Schöpfung zugrunde gelegzt hätten
men]ushypothese @1 aufserhalb des deutschen Sprachgebiets nıe
vertreten worden und verkenne dıe Art des Comenıius w1e die
der englıchen Grofsloge Diese habe sich anfangs keine en
Z7iele gesteckt, sondern HUr Mildtätigkeit und Geselligkeit eT-

7z1iehen wollen , Comenıius ,DEr diesen Ausführungen haftet
VOoOT allem das kirchenhistorische Interesse Se1 StETS e1n strenger
evangelischer, dazu chiliastisch gerichteter Christ YCeWOSCH, der S1ChH
das Zustandekommen Se1INer ececles12 catholıca nıcht durch Ver-
einıgung aller Menschen einer allgemeinen Weltreligion , SOoN-

dern Urc Bekehrung er ZU.  S wahren evangelıschen Christentum
gedacht habe Heinrich Hoffmann

99 Franckes Briefe den Grafen Hein-
rıch ELE Reufls Köstrıtz und Se1NeE Gemahlın Kleo-
NOTeE AUS den Jahren 42177 a IS Beitrag ZUr Geschichte
des Pıetismus herausgegeben voxh Dr. er Schm d%, YFürstl
euls Archivrat, und Lic. theol Meusel, ymnasıal-
oberlehrer in chle1z. Leıipzıg, Dürr 1905 I 170 5

geb Die Herausgeber en sıch miıt dieser
überaus sorgfältigen Veröffentlichung des Briefwechsels Franckes
mıt dem befreundeten (Grafen Iın Köstriıtz entschıeden e1n Verdienst

die (Aeschıichte des Pıetismus erworben. Nıcht a Is ob dieser
Briefwechsel eigentlich Neues ZUr Charakteristik Hranckes bel-
brächte, aber Ial gewinnt e1nen erneuten lebendigen Eindruck
VoOnh der Betriebsamker dieses annes Insbesondere erhält mMan
eine TO davon, wW1e sehr ıhm gyelungen ist, diesen frommen
Grafen ZUr direkten Mıtarbeit für dıe Hallesche Sache heran-
7zuziehen. Neben dem Köstritzer (irafen kommen hauptsächlıch
noch Henckel 1n Pölzıg, Promnitz In Soraun und Heinrıch
iın Lobenstein iın etrac. Er pricht VON Nachrichten, die 1Ur

„ 11 den (+eheimen Rat Köstrıtz und Pölzıg‘“ gehören (S 144)
Mıt ihnen ırd 1714 e1ne „geschlossene ordentliche Korrespon-
denz“‘ eröffnet, deren Überreste hıer noch vorliegen (Brief
Q z291 36—37 und Anhang I1I1 und IV} Hıer werden
alle wichtigeren Nachrichten mitgeteilt, Erkundigungen eingez0geN,
Kmpfehlungen vermitteit, m1% dasjenige bezeıchnet, Was
nach Soraxu und Lobenstein weitergegeben werden kann S 59)
Nur einıge Beispiele ZUr Veranschaulichung dessen, WI1e mMan be-
müht War, berall se1ne yeheımen Korrespondenten und Agenten

ZuU aben „Wenn WIr soviıel stipendia hätten 18 Universitäten
sınd, aufser Halle, e]ınes eLwa VvoOxn 100 Thaler, dafs e1n Mensch
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eiw2 no  ürftig damıt zauskommen könnte, solten WIr auf eine
jede Unirersitaet einen habilen Menschen schicken, der aselbs

gen wäre, sıch beüliefse, dıe besten subjecta auszuforschen,
auch viel unfer Göttlicher kegl]erung geschehen könnte, der-
zleıchen hıeher recommendıren, welcher uns zuch den Statum
der Universitaeten und dıe Interiora hieher berichten Önnte, al8.
weilches e1n Mıttel wäre, manchem Bösen ZUVOrzukommen , oder
doch mı1 mehrer e1ısher begegnen, W1@ auch viel utes
befordern. Es sol1l auch dieses consılium n]ı1emand wiılsen, als der
2 4te Herr Graftf Heuss und delsen Hrau emahlın ZUr Belohnung,
dafls s1e ure diese meine Correspondence oder Dıarıum
eretum gestärcket sıch efindet und Uurce GEebeth und er
ZUS allen Kräften miıtarbeiten helfen wıll Wenn WIT das Reich
des Satans bombardiren wollen , mülsen 1Irs angreılfen. HS
könnte wol 1n diesem Consilio eine Erleichterung geschehen,Z um e/xempel ] en23a ist ıhnen KöÖöstrıtz nahe: Wenn S10 Hun
mıt Herr Mag tolten eg1ine ordentliche Correspondence anfiengen,.

könnte durch das Aıttel es gyeschehen, WwWas WITL SONS Ure.
einen CXUIESSCH Menschen ausrichten möchten. Herr Stolte
mülste aber Sar nicht wılsen, dafs uns es hieher commendıret
würde. Man dürfte ıhm auch 1im Anfang nıcht schreıben VOR
allem, worinn INan künftig etiw2a Bericht verlangen möchte; SÖ 1I1-
dern Nan mülste ihn nach und nach 1n der Correspondence selbst
dazu engagıren“ (S 54) „Aufser dem Consilio, welches ich
neulıch egeben, auf einer jeden Universitaet einen actlven
Correspondenten aben, würde auch dieses sehr heylsam SEIN,

mMan gyeschickte und verständige Leute durch Teutschlan TEISEN:
hefßse, damıt Ian durch diesen Weg TecC erführe, WO ULE und
Ddrauchbare Leute stecken, dıe man auf bedürfenden Fall hervor-
zıiehen Öönnte‘“‘ S 97) „Weil allerdings Subjecta, die sICh
Reisen schicken, schwer nden, können WITr doch einiger-malsen den Zweck erreichen, ennn WIr denen, dıe einen
dern, sonderlich eıt entlegenen Ort reisen, ein wohleingerıchtet.memor1al mıtgeben, WaAas S1e auf ihrer Reise observiren und uNnS
berichten sollen“‘ (S 67). Anhang V1 iindet sich dann daer Pilan
e1nes solchen, 99 4Ur Krkenntnis deas gegenwärtigen Kırchen-Zustandes
und ZUE Hıstorie uUunNnserer Zeit“ dienenden Lünerarıums, wI1ie ıhn
Francke offlenbar für den Grafen ausgearbeitet hat. KEndlıch
möchte Francke „„ACCcUrate erfahren , Was für habiıle Juristen

autf Universitaeten , Höfen, SONS iın colleg1is und
Städten, In Teutschlan stecketen ; damıt, enn INnan davon einen.
catalogum und bey eınem jeden e1n iudieium VOon der Beaschaffen-
hei:t Se1Nes Christenth[ums] und selner cCapacıtaet etc. B: Naln

vıel eichter alsdann relexiıon auf e1N und anderen In De-
dürfendem Hall machen wüste HKs ware aber sorgfältigst
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verhüten, dafs Han N1ıC. darauf käme, diese untersuchung are
Vn Halle AUS veranlafset® S 45 f.). Besonders werden noch
alle, die auf dem (+ebiet der Geschichte des Pıetismus arbeıten,
den Herausgebern danken, dafs S10 sıch bemüht aben, alle 1n
den Briefen erwähnten ersonen näher bestimmen , und beı
den meısten miıt Erfolg. Doch lıes 1154 arl Dubislarvr
V. Natzmer, altester Sohn des Fe  dmarschalls, bei dem Walbaum
se1%t 1724 Hofmeister War.,. ECICHE:|

100 Karl Heussı, Dr. phıil. , Johann Lorenz Mos-
heım, eın Beitrag ZUr Kırchengeschichte des Jahrhunderts.

237Tübingen 1906, ohr. Mk. H: dem WIT schon
e1ine Dissertation über dıe Kırchengeschichtschreibung Mosheıms
und eine kleine biographische Vorarbeit verdanken, g1bt uUNS 1U  -

eipe Biographie Mosheims, dıe sıch auszeichnet Uur«c. reichliche
Benutzung bisher ungedruckten Materıials, peinliche kriıbıe, VOTI-

sıchtig abwägendes Urteil und e1ıne gyute Kenntnis der SaNnzZoNn
Zeit, der Mosheiım angehört. Wır erhalten e1Nn klares Bıld der
Persönlichkeit des humanen, eidenschaftslosen, fast quletıstischen
und doch bıs einem yewlssen Grade weltmännıschen und äulfserst.
tätıgen Gelehrten, und ist; Tre  16 gelungen, Mosheim als den
bedeutendsten Theologen des Übergangs von der Orthodoxıie ZUr

Aufklärung 71l charakterısıeren, zeıgen, WwWI1ıe sıch berall Keime
des euen finden, ohne dafls ırgendwıe e1n Bruch m1t dem Alten
bemerkhbar wäare. Eınen nıcht unbeträchtlichen Einwand hahe
ich doch rheben Von dem Gesichtspunkte AUSys dafls dıe He
eutung diıeses stillen Lebens durchaus In seınen wissenschaft-
lıchen und theologıschen Leıistungen lıegt, möchte Mal sıch dıe
Abschnitte über Mosheim alS Prediger und Kirchenhistoriker, ın
denen auf kurzem HKaume el yesag% wird, doch noch eingehender
wünschen , während anderseıits über mancherlieı recht ausführlich
berichtet wird, WaSsS wenıgstens nach meınem rmessen NIC
yıel Bedeutung hat, dıe Geschichte der FEerufungen Mosheiıms
und die Intrıgen se1iner ihm mifsgünstie gesinntien ollegen.

Heinrıich Hoffmann
101 KFreısen, Joseph, Dr e0 et Jur. etc. , aa und

katholische Kırche ın den eutschen Bundesstaaten.
Teil 1ppe und W aldeck - Pyrmont Stuttgart Knke

X 409 Teil Anhalt, Schwarzburg - Rudolstadt,
Schwarzburg Sondershausen, Reufs Gre1Z, Reufs Schleiz, Sachsen-
Altenburg, Sachsen-Coburg-Gotha X, 500 Mı : Kırchen-
rechtliche Abhandlungen, herausgegeben VON Stutz Hefift
und 26 DZw 271—29 DIe römische Kırche hat ZWar ihre
Verfassung stets als eine Tes mMeTtTe ecclesiastıca aufgefalst und
sıeht S1@e IS solche heute noch Sie rechnet aber (ohne ihr
Prinzip 0OINzZ1e aufzugeben) damıt, dals der moderne ax ON-
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WwWäartıg DIC aut se1n Mitwirkungsrecht In an kirchenrechtlichenAngelegenheiten verzichtet. Das hat meistenteils Konkordaten
zwıischen der römischen Kıirche und den einzelnen Staatsregierungengeführt. Die eigentümliche Zusammensetzung des Bistums Pader-
born, welchem alle die 1m Titel des Freisenschen Buches @-nannten Bundesstaaten gehören DZW. gyehörten (die beiden KReufs
und Sachsen - Altenburg unterstehen heute dem apostolischen YV1-kariat resden), erg1ıbt infolgedessen eine komplizierte Ver-
waltung, W1e S1@e vielleicht kaum 1n einem anderen Bistum
finden ist. Freisen unternımmt CS, auf Grund amtlıcher en-
siücke rechtshistorisch und dogmatisch dıe staatskirchenrechtlicheStellung der Katholıken 1n den ZUT Diözese Paderborn gyehörendenStaaten darzulegen und eistet damıit eine sehr dankenswerte Ar-beit. Ks ist natürlich unmöglıch , dıeser Stelle anf ırgend-welche Einzelheiten des Werkes einzugehen, das zunächst dıeräumliche Ausdehnung des Bistums Paderborn und dıe rechtlicheellung, ın welcher der Jeweilige Ördinarıius desselben deneinzelnen Sprengeln StE.  'g In ZWE1 einleiter.den Kapıteln behandelt,worauf für jeden einzelnen der behandelten Staaten zunächst eine
geschichtliche Darstellung gegeben wird, welcher jedesmal die (je-
sSetize und Verordnungen, die In Betracht kommen , 1m Wortlaute
angefügt sınd SO kann jeder Leser selbst kontrollieren , ob dıeDarstellung der Verwaltungspraxis in den einzelnen Staaten seitensdes Verfassers dıie rıchtige ist. Dıese Darstellung hält sıch (wenn-schon Man u der Verifasser mıt seinem Herzensteht) zweifelsohre ant der öhe konfessioneller Unparteilichkeiten denen, weilche 1 Angehörige der 1n Betracht kommendenStaaten mıt Fragen kırchenrechtlicher Natur ın Berührung commen

Juristen W1e Theologen, Katholiken WI@e Protestanten rdıe Lektüre des Freisenschen erkes angelegentlichst emMpP-fehlen ; aber aUC für Angehörige anderer Bundesstaaten ist. hıervıel Belehrung üinden Wenn ich aus dem reichhaltigenMaterial eın Stück hervorheben darf, Was mır In diesem Ssınnebesonders Jehrreich und interessant erscheınt, 1s% der rief-wechsel des katholischen Mınisters VOnNn Bertrab (Schwarzburg-Kudolstadt), der, WI1e Von sıch selbst Sagt, 1ın „eXzeptionellerWeise“ für dıe kırchlichen Bedürfnisse se1ner Glaubensgenossengesorgt hat, mıt dem Bischof Von Paderborn. Vgl L
154—195.| Ks are miıt Dank begrülsen, ennn Freaisensıch entschliefsen könnte, auch für andere deutsche Bundesstaaten,für die entsprechende Darstellungen noch fehlen, eine solche Inderselben Weıse geben, WwWI1e hıer für die ZUum Bıstum Pader-born gehörigen. Dietterle.
102 Haccius, Hannoversche Mı]ıss1ions-

geschichte Erster Teıil Von der Pfianzung der christlichen
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Kırche in Friesland und Sachsen bıs ZUr Entstehung der Her-
mannsburger Mıssıon. Hermannsburg, Missiıonshandlung, 1905
VILL, 348 s° 2.80 Mk., geb 3.60 l  Ine Geschichte
der Hermannsburger Mission wollte der Verfasser schreıben, aber

hat sich Uure die volkstümliıchen Krzählungen Lounis Harms’
VvVoxXn den alten achsen verleiten lassen, üuns biıs in die Zeıt der
Pfüanzung der christlıchen Kirche In Friesland und achsen C
rückzuführen (S 1—38) Hannorversche Missionsgeschichte ist
das Tür ıhn insofern , a1s hier Gebietsteile des späteren Könıg-
reichs Hannover Objekt der Mıssıon sınd. Aber auch urce dıe
Mission unter den nOTAlıchen Germanen , unter den Wenden un:
den übrıgyen östlıchen Slawen führt uUunNns INdUre S 9—70);
dies wohl wieder hauptsächlıch unter dem Gesichtspunkte, dafs die
en achsen QLAT dieser Missionsarbeit beteiligt sind. YTst
achdem uns e1n Kapıtel auch noch über dıe ellung der Re-
Tformatıonszeıt AL 18S10MN 1m allgemeınen orJıentiert hat S (8—87),
nähern WIr uns der NeuUeren Missionsepoche. Hier andelt der Ver-
fasser VoxNn den ersten Missionsregungen 1m Lande S 88—105),
VORn den hannoverschen Missionsbeziehungen der Brüdergemeinde
S 06—120), von englischen Beziehungen (S. 121—135),
dann eingehend beı dem erwachenden Missionsleben 1m Jahr-
hundert verweiılen. Nacheinander ırd unNns dıe Entstehung

I und Entwickelung (bis der verschiedenen
Missionsvereine 1m Lande au Grund sorgfältiger Quellenforschung
vorgeführt S 159—293). Hıer lıegt ohne Zweifel der Haupt-
ert des Buches. arneck urteılt: „Die erste eingehende,
sammenhängende und relatıvr erschönpfende Monographie über die
Entwickelung des heimatlichen Missionslebens In eg1nem einzelnen
deutschen Lande® 1905, 50) Meıines Krachtens

die Arbeıt des Verfassers aber bedeutend Geschlossen-
heıt ONNECN, WeENnNn überhaupt erst. hler beı der Kntstehung
dieser Vereine eingesetzt hätte. DIie Behandlung der miıttelalter-
lıchen Missionen Wäal jedenfalls e1Nn Miılsgriff, denn S16 steht 1n
Sar keinem inneren Verhältnis ZU eigentlichen Gegenstand des
Verlassers. Aber auch im folgenden bringt der Verfasser noch
reichlıch viel VvVon allgemeiner Missionsgeschichte, und auch das,
Was Yoxn den Eınflüssen der Brüdergemeinde und nglands

weils, hätte 1n dıese Entstehungsgeschichte hineingear-
beıtet werden können. annn are die verschieden starke Be-
telligung der betreffenden Faktoren gerade beı diesen Gründungen
noch klarer hervorgetreten und damıt ihr verschliedenartiger Cha-
rakter noch deutlıcher gyeworden. Man wünschte überhaupt oft
etwas wenıger Einzelheiten und dafür ein schärferes Herausarbeıten
der charakteristischen Linien. Dıe etzten Kapitel andeln dann
och von dem Versuch, dıese Vereine ZULTF norddeutschen Missions-

Zeitschr. Kı-G.
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gesellschaft zusammenzufassen , und dem 1e61sten Grunde SseINEs
Scheıiterns, dem zunehmenden Konfessionalısmus die Mıtte des
Jahrhunderts (S 294—338) 114, vVvox unten lies
397 Gememnachrichten“ Q 39 Geheimnachrichten“‘. Reichel

103 Dıe selbständige vangelısch-lutherische
Kırche ın den hessischen Landen Ihre Entstehung und
Entwickelung 1n Verbindung mıt AÄAmtsbrüdern und KFreunden dar-
geste VoOoR . r 1 O  e Pfarrer. Mıt Vo  11dern und

Textillustrationen. KElberfeld 9 Luther Bücherverein 1906
3928 80 Dıie zleine hessische Freikirche, deren Geschichte
ın dem vorliegenden UuC dargestellt 1St, verdankt ihre Kınt-
tehung ZWe1 verwandten aDer doch verschiedenen Bewegungenın Hessen-Darmstadt und Kurhessen, die erst 1m AauTtie der Te
sıch NS mıteinander verbunden en Die eıne dieser Be-
W6eSUNgeEN, dıie der kirchlichen Renıtenz In Kurhessen führte,ıst In eınem irüheren eft dieser Zeitschrift beı Gelegenhei der
Besprechung der „Geschichte der hess. kenıtenz“ vVon Te
ausführlicher skizziert worden. Während ın Kurhessen der amp:der Renitenten hauptsächlich vVon reformierter Seıite dıe
YOn der preufsischen KegJerung ausgehende Kirchenpolitikgeführt wurde, N 1n Hessen-Darmstadt die strengen uthe-
1ANer, die seıt den sechzıger Jahren dıe Unionsbestre-
bungen 1m eigenen Lager der Landeskirche sıch wehren hatten.
Als 1m Jahre 1874 die Neue Presbyterial- Uun!: SynodalverfassungIn Darmstadt eingeführt wurde, da konnten 15 utherısche Pfarrer

nıcht mıt ıhrem Gew1issen vereinigen , diese Nneue Verfassunganzunehmen, und s1eben Von iıhnen wurden ınfolge ihrer Renıtenz
abgesetzt. Diese abgesetzten Pfarrer sagten sıch darauf in einer
öffentlichen Erklärung den Grofsherzog Voxn dem landesbischöf-
liıchen kegıment 1os und konstituierten sıch mıiıt ihren (+8meinden
18 staatsfreie „Selbständige evangelisch-lutherische Kırche
Hessen-Darmstadt“. Obwohl A  — Zahl erheblich geringer S dıe
kurhessischen Kenitenten, die prinzipijell den USTrL AUuUS der
Landeskirche abgelehnt hatten, verstanden doch die Darm-
städter besser, ihre kleine Freikirche fest begründen und
erweıtern, während dıe Kurhessen sıch In Inneren Kämpfen und
Spaltungen aufrieben. Im Jahre 1575 chlofs sich e1n Teıil
der kurhessischen Kenıtenten, dıe sogenannten Homberger, dıe dıe
Verbesserungspunkte des Landgrafen Morıtz und dıe Bezeichnung„reformiert“‘ aufgegeben hatten , der Darmstädter Freikirche A81n orgehen, dem 1m Jahre 1904 auch die wenıgen, aber nicht
unbedeutenden renıtent-lutherischen Gemeinden Kurhessens nach-
tolgten DIie durch diesen Zusammenschlufs entstandene „Selb-andıge evangelisch-lutherische Kırche in den hessischen Landen"
zählt 1m sAdNZeN Jetzt eIwas über seelen In Hessen-



259NA:!  EN,

Darmstädtischen und Hessen-Kasselıschen Gemeinden. Dıie KEint-

tehung und die Schicksale dieser einzelnen , San zerstreut
lıegenden emeinden dıe nordlıchste 1eg 1m esergebıe
der Grafschaft Schaumburg , dıe südliıchste In der Grafschaft
Erbach, nıcht e1t vom Neckar sind in dem ülliersche
Buch von verschiedenen Verfassern anschaulıich und lebendig g‘-
schildert. Überhaupt bıldet das übersichtlich angelegte
und yut ausgestattiete Buch einen interessanten und willkommenen
Beitrag ZUT Geschichte der freikirchlichen eW! ın Deutsch-

0OSC.land.
104 Jüngst, Der Methodısmus ın Deutsch-

and Kın Beitragy ZUr neuesten Kirchengeschichte. Aufl.
VILL, 119 T 80 DA  C gebTöpelmann 5 Guefsen

3.20 Dıe vorliegende arıtte Auflage dieser chrıft stellt
1 Vergleich der vorhergehenden (Gotha nahezu 1n

Buch dar. Während 6S der zweıten noch äufserlich und
innerlich qanzumerken Wäal, dals 910 1mM Verhältnis dem üÜUI=-

sprüngliıchen Schriftchen (Gotha durch Hinzufügung e1nNes
einleitenden Abschnitts über esen des Methodismus und die
methodistischen Kirchen 1m allgemeinen entstanden Wäar, erscheint

Der-die chrift ın iNnrer gegenwärtigen Gestalt AUS eınem (Auls
dıes haft der Verfasser es Gewicht darauf gelegt, einen 1DDUL1IC
ın den gegenwärtigen Bestand der methodistischen Propaganda

yewähren, und dementsprechend sıch bemüht, AUS den neusten
methodistischen Quellen schöpfen. Den Anfang macht mı%
eiıner Übersicht der Arbeitsgebiete des Methodismus In Deutsch-
and. Da dıe Missıon der englischen Wesleyaner 1898 und die-

jenige der „Vereinigten Brüder 1n Chrıisto “ (Otterbeinianer) 1905
von den bischöflichen Methodisten bernommen worden sind, han-
delt sıch NUur noch das Arbeitsfeld dieser ırche
16 Prediger, ınkl. Schweiz 216) und das der „Evangelischen

DerGemeinschaf 66 Prediger, nkl. chweiz 137)
Verfasser behandelt dann zunächst eingehend dıe bischöflich
Methodistenkirche nach ıhrer Entstehung 9  ® Lehre Verfassung
(„Lehre und Kirchenordnung VONXh 904 *) Deutschland - Missıon
und Arbeitsweiıse, kürzer die Evangelische Gemeinschaft. In einem
vierten Teıl kommt schliefslıch noch auf dıe „ Einwirkung des
Methodismus auf relıg1öse Erscheinungen und Unternehmungen 1n
Deutschland, die nicht methodistisch kirchlich sind‘“ -zu sprechen
(Jugendbun für entschıiedenes Christentum , Gemeinschaftsbewe-
SUung, eutsche Allıanz, Heıilsarmee, Zeltmission). Der Verfasser
vertritt 1m Gegensatz dem methodistischen Freikirchentum dıe
1genar deutschen Kırchenwesens miıt Entschiedenheit, bleibt aber
bei aller Kritik malsvo und gerecht. Reichel

105 Erunst Constantın anke, Prof. der e0. In
7
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Marbureg. Kın Lebensbild gyezeichnet VON SeiNeTr Tochter Etta
Hıtzıg. Mit einem Bıldnis Vom Te 155856
Duncker Humblot,

Leipzig 906,
VL, 363 Der Kranz VOoOnNn

Biıographien dıe eDruder An beginnt sıch allmählich
schliefsen Nun haft auch der Jüngste Bruder SIN Lebenbild,und beı ıhm Ste ebenso dıe „ Wamilıe““ (das Wort alf-
'allend Oft. 1ın den Briıefen wileder) 1m Vordergrund, W1e In der
schönen Selbstbiographie des Münchener Oberkonsistorijalrats Heın-
rich ‚an Den Inhalt bıldet der Entwurf eginer kurzen Selbst-
bıographie (S d—34),; eine Aufzeichnung über die etzten tunden
sSe1Ner verstorbenen Gatüın, der weıtere Lebensgang (S 42—71),ausgewä. edichte und VOTr allem e1N nıcht uniınteressanter,ausführlicher Briefwechsel, drei Viertel des Bandes ausmachend,in dem aufser den Brüdern der Jugendfreun Kleist-Retzow (deregkannte Politıker) meisten vertreten ist, auch Leopold VON
Ranke mit manchen wertvollen Brıefen In den TageszeitungenWUrd®e aUuSs dem vorliegenden Buch dıe Episode rasch AUS-
genutzt, nach der dıe Berufung Harnacks auf den Berliner Lehr-
stuhl Ü, A durch das persönliche Eintreten Rankes beım
Mınister zustande gekommen ist, Aber auch auf aup hat
S 66) an nachdrücklich aufmerksam gemacht. Bemerkens-
ert ist; Se1N kollegiales Verhältnis Z Zeller In Marburg(S Ü, 222), der als Mıtgliıed der philosophischen Fakultät
ıhn theologisch vlel beschäftigt und dessen Berufung nach Berlın
Br dem Ministerium empfehlt; ferner dıe ZU.  S Teil noch Jugend-Jlıchen Urteile über Tholuck (S Wıner (S 105), 'Twesten
und Neander (S 109 113), Nıtzsch (S 118), Vılmar (S 30),mit, dem Dıfferenzen auszufechten hatte, . Sonst ließfse
sıch kırchengeschichtliches Material DUr mit grölserer Ausführ-
16  el diıesem Buch entnehmen, das ın erster Linie der FYFamılıen-
gyeschichte dient In mancher 1NsS1IC. ist bedauern, dafls
dıe wissenschaftliche Arbeit E Rankes hler ofenbar nıcht
ihrem eC omm ern hörte Ian Ausführliche über se1ne
TDeE1teN der altdeutschen Biıbelübersetzung (S 359) und die
sonstigen Studien; dafür hätten die Gedichte Familienfesten
und manche Briefe gekürzt werden können. UtzZ11C. are e1n
Personenregister YeWwesenN und e1n Stammbaum , der die Orjen-
terung in der YKamıiılıe erleichtert hätte, ferner e1ne Bıbliographie.Der lıebenswürdige Charakter Rankes trıtt Aus dem uch ın recht;
Jebendigen Farben hervor, und dıe Kreignisse, dıe miıtgeteiltwerden, sınd e1n utes Material für die Geschichte der Theolog1ieund der Kırche. Kronatscheck


